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 Widmung

 Gefahr im Wind ist der Farbe Türkis gewidmet und den talentierten Künstlern, deren Werkzeuge Hammer und Nägel sind.

 


  

 

 

Zuvor...

  

Major

 Shadow, mein Schäferhund, und ich führten ein ruhiges, einsames Leben auf meiner Farm, nachdem ich mich von der Florida Highway Patrol zurückgezogen hatte. Diese Ruhe endete, als mein Sohn und seine Frau bei einem Unfall ums Leben kamen und meine Enkelin Aimee Louise, die jetzt achtzehn ist, bei uns einzog. Ich wurde auch der Vormund von Rosalie, Aimee Louises Freundin aus der Schule, nachdem Rosalies Mutter gestorben war.

Als das landesweite Stromnetz zusammenbrach, lud ich den Bezirkssheriff und seine Familie ein, von ihrem Haus in der Stadt auf die Farm zu ziehen, und wir gewöhnten uns daran, ohne Strom vom Netz auszukommen. Unsere Farmfamilie wuchs erneut, als Herr Young, ein Nachbar und pensionierter Landwirt, und Vanessa, die Stadtanwältin, bei uns einzogen.

Wie der Sheriff und ich vermutet hatten, brach die Wirtschaft zusammen, und Banden von Schlägern terrorisierten bald die Landschaft. Unsere nächsten Nachbarn wurden ermordet, und wir nahmen ihre zwei Kinder bei uns auf. Die Angriffe auf meine Farm schienen jedoch gezielter zu sein als die anderen Angriffe von umherziehenden Banden. Als wir erkannten, dass wir über Informationen verfügten, die die geplante Übernahme der US-Regierung stoppen könnten, handelten der Sheriff und ich.

Es mag klingen, als wären der Sheriff und ich ziemlich schlau, aber wir verlassen uns auf Aimee Louise und ihre Gabe, die ich anfangs nicht verstand.

Aimee Louise ist autistisch und klüger als wir alle. Sie erkennt keine Gesichtsausdrücke; stattdessen sieht sie, was sie Wolken nennt, die die wahren Gefühle einer Person offenbaren, aber am wichtigsten ist, dass sie Gefahr in Wolken sieht.

 

Rosalie

 Aimee Louise wollte, dass ich euch mehr erzähle; sie redet nicht wirklich viel. Ich bin jetzt siebzehn und Aimee Louise achtzehn, aber Pops hat den wichtigsten Teil ausgelassen: Er hat meine Anwältin Vanessa geheiratet, und es war eine großartige Hochzeit auf der Farm.

Aimee Louise und ich haben einen Amateurfunkkurs besucht, bevor das Netz zusammenbrach. Keine Überraschung, sie ist ein Elektronikgenie. Herr Young hat uns eine Funkantenne und einen Transceiver geschenkt, also hören wir jeden Morgen und Abend den Funkamateuren zu.

Deputy Stuart mag Aimee Louise, aber darüber soll ich nicht sprechen.

 


 Kapitel Eins

  

Major Dave Elliott, pensionierter Beamter der Florida Highway Patrol, und sein schwarz-brauner Deutscher Schäferhund, Shadow, patrouillierten entlang des Zauns seiner Farm in Nordflorida. 

Als die Windböen aus Nordwesten stärker wurden und die Temperatur am späten Nachmittag sank, verlagerte der Major seinen Gewehrriemen, zog seine braune Leinenjacke hoch und holte die Handschuhe aus den Taschen. Er war groß und schlank, und die Jahre in der Sonne hatten seine Hände und sein Gesicht wettergegerbt, mit Ausnahme der Haut um seine Augen. Polizistenaugen, nannte er die Blässe, die seine Sonnenbrille hinterlassen hatte. Er überblickte die Schotterstraße, und Shadow raste zur nördlichen Weide, um nach Kaninchen zu suchen. 

Als der Major auf halbem Weg zum Einfahrtstor war, verengte er seine Augen. Zwei Männer auf der Straße. Er schritt zum Schutz der weißen Eichen zwischen dem Haus und dem Zaun, und Shadow gesellte sich zu ihm. Als die großen Gestalten näher kamen, wedelte Shadow mit dem Schwanz.

„Braver Junge. Du hast Recht. Es ist Sheriff Starr und ein Deputy."

Shadow rannte zur Zaungrenze und jaulte.

Nachdem die drei Männer sich am Tor getroffen hatten, sagte Major: „Wo ist dein Auto, Sheriff? Ich dachte, du bist heute Abend auf Streife. Wollt ihr reinkommen auf einen Kaffee?" 

„Ich hab's beim Haus der Deputies gelassen, weil ich unsere Ankunft nicht ankündigen wollte. Wir müssen ein privates Gespräch führen", sagte Sheriff Jack. „Deputy Stuart hat ein Problem."

Major schloss das Tor. „Gehen wir zur Scheune. Dort wird uns niemand stören."

Der Sheriff und Stuart gingen zur Scheune, während Major die Straße im Auge behielt. Major und Shadow trabten, um zu ihnen aufzuschließen. 

Der Sheriff hatte letztes Jahr sein Bauch für die mittleren Jahre verloren, als er und seine Familie auf der Farm lebten, und er mit Aimee Louise und Rosalie lief. Er war trotz der Kochkünste seiner Frau Molly schlank geblieben, aber die neuen tiefen Linien in seinem Gesicht verrieten den Stress, für die Sicherheit des Bezirks zu sorgen angesichts der Instabilität des Stromnetzes. Vor drei Monaten war er mit seiner Familie wieder auf Majors Farm gezogen. 

Stuart war der jüngste der Deputies des Sheriffs und nur vier Jahre älter als Aimee Louise. Nachdem der Sheriff mit den Mädchen zu laufen begann, tat es Stuart auch.

„Meine Eltern leben im Südwesten von Georgia", sagte Stuart. „Ich habe über das Kommunikationsnetzwerk der Sheriffs erfahren, dass mein Vater gestürzt ist und meine Mutter Hilfe braucht. Ihre Farm ist etwa dreihundertfünfzig Kilometer von hier entfernt."

Als sie die Scheune erreichten, lehnte sich der Sheriff gegen eine Stalltür, Stuart ging auf und ab, und Major setzte sich auf einen Heuballen und kratzte Shadow hinter dem Ohr.

„Ich könnte es in zehn Tagen zu Fuß schaffen, aber ich würde lieber früher ankommen", sagte Stuart. „Bevor das Stromnetz und die Wirtschaft letztes Jahr zusammengebrochen sind, hat die Fahrt zur Farm weniger als vier Stunden gedauert."

„Die Benzinrationierung hat die Nutzung unserer Dienstfahrzeuge eingeschränkt, aber wir haben in jedem mehr als einen halben Tank gehalten", sagte der Sheriff. „Wir haben vier Privatfahrzeuge und könnten einen Tank füllen, indem wir aus zweien abzapfen, aber die Streifenwagen sind Zielscheiben, und die Autos wären in Ordnung, es sei denn, wir fahren auf Schotter- oder Matschstraßen. Deputy Jim hat ein Motorrad, aber das ist eine noch größere Zielscheibe. Irgendwelche Ideen, Major?"

„Wir haben den Treibstoff der Farm für Geräte und Generatoren beiseitegelegt, aber wir haben anderthalb Tanks Benzin, die wir für Mr. Youngs alten Truck nutzen könnten. Mein Truck hat einen vollen Tank und ist Diesel, Allradantrieb, zuverlässiger und bequemer für Reisen, aber Mr. Youngs Arbeitstruck fällt weniger auf. Die Reise ist zu gefährlich für eine Person. Ich gehe mit dir." Major erhob sich und verschränkte die Arme.

„Es ist sicherer, zwei zu schicken. Ich gehe." Der Sheriff ging zur Tür. „Lass uns gehen, Stuart. Wir haben zu tun." 

Majors Gesicht rötete sich. „Du hast vier kleine Kinder und die Verantwortung für den Bezirk, Sheriff. Du musst hierbleiben." 

„Ich gehe mit meinem Deputy." Der Sheriff schlug mit der Hand auf die Stalltür.

Aimee Louise, Majors achtzehnjährige Enkelin mit Autismus, stand an der Scheunentür. Ihr langes schwarzes Haar erinnerte Major an das ihrer Mutter, und er sah ihre Großmutter in ihren klaren blauen Augen. Sie trug ihr Lieblings-T-Shirt mit einem Deutschen Schäferhund vorne drauf. 

„Ich werde mit Stuart gehen", sagte sie.

„Was meinst du? Hast du gelauscht?" Major runzelte die Stirn, als Stuart zu Aimee Louise trat und sich neben sie stellte. Bin mir nicht sicher, ob ich es gut finde, dass Stuart so viel um Aimee Louise herum ist.

Die siebzehnjährige Rosalie folgte Aimee Louise in die Scheune. Major war Rosalies gesetzlicher Vormund, aber er betrachtete sie als zweite Enkelin. Rosalie war achtzehn Zentimeter kleiner als Aimee Louise, aber Major sagte, es sei unmöglich, sie zu übersehen, weil sie das temperamentvolle Wesen ihrer Mutter, kupferrotes Haar und smaragdgrüne Augen hatte. 

„Nein, haben wir nicht", sagte Rosalie. „Wir sind rausgekommen, um nach dir zu suchen, und haben Stimmen gehört, die lauter wurden."

„Rosalie hat Recht", sagte Stuart. „Ihr zwei habt die Lautstärke hochgedreht. Niemand sonst hat Aimee Louises Talent, das zu sehen, was sie Wolken nennt und was wir als die Absichten der Menschen bezeichnen."

Aimee Louise starrte über Majors Kopf. „Beschützend."

Major dachte, Aimee Louises Fähigkeit, die Gefühle der Menschen anhand der Wolken zu erkennen, die sie sieht, überrascht mich immer noch.

„Du hast Recht; ich will beschützen", sagte er.

Der Sheriff verengte seine Augen. „Das hätte ich dir auch sagen können. Ohne dir zu nahe treten zu wollen, Aimee Louise."

„Besorgt", sagte Aimee Louise. „Bleib bei deiner Familie."

Der Sheriff starrte sie an. „Du hast Recht."

„Nun, ich bin ruhig", sagte Stuart.

Rosalie kicherte. „Er macht Witze, Aimee Louise."

Aimee Louise schaute Stuart an. „Ruhig."

Stuart und Rosalie lachten. „Manchmal sind deine Witze schwer zu verstehen", sagte Rosalie, „aber das war genial."

„Danke." Aimee Louise verbeugte sich.

„Ich frage mich, ob wir Mr. Youngs Truck nehmen sollten? Mein Truck ist wertvoller für die Farm." Major kehrte zu seinem Heuballen zurück. Aimee Louise setzte sich neben ihn, und Rosalie stand auf seiner anderen Seite.

„Der Grund, warum wir rausgekommen sind, war, dir von den Nachrichten über das Amateurfunkgerät zu erzählen, Pops." Rosalie tippte auf das Spiralheft, das sie für ihre Notizen verwendete. „Es geht eine Krankheit um, und Babys, Kinder, ältere Menschen und sogar junge Erwachsene sind gestorben. Einige Funker nannten es einen Grippevirus, aber andere sagten, es sei nichts, was sie jemals zuvor gesehen haben. Stadtbeamte sind in Panik geraten und haben ihre Straßen gesperrt, um zu verhindern, dass Außenstehende durchkommen. Die Funker sagten, es sei schlimmer als der Cholera-Ausbruch letzten Sommer."

„Planen wir, auf unserem Weg um die kleinen Städte herumzufahren?", fragte Stuart. „Die Funker berichteten, die Krankheit sei in großen Städten ausgebrochen, dann folgte die Krankheit den Autobahnen, aber jetzt kriecht sie in ländlichere Gebiete."

„Wir haben informelle Straßensperren eingerichtet, um kriminelle Elemente fernzuhalten. Ich muss mich morgen in aller Frühe mit den Sheriffs der umliegenden Bezirke über Funk unterhalten, um einen regionalen Plan zu besprechen", sagte der Sheriff.

„Können wir morgen früh aufbrechen?", fragte Stuart und rieb sich den Nacken, während er auf und ab ging.

„Wenn wir heute Abend planen und packen können, können wir das. Wir brauchen vielleicht Allradantrieb; wir nehmen meinen Truck. Ich möchte grundlegende Werkzeuge mitnehmen, und wir sollten Lebensmittel einpacken. Was noch?"

„Ich notiere mir alles für die Liste", sagte Rosalie. „Major, Stuart, Aimee Louise und ich. Kommt Shadow auch mit oder bleibt er?"

Major sagte: „Rosalie, du kannst nicht mitkommen. Bleib hier und bediene das Funkgerät."

„Mr. Young kann das Funkgerät bedienen, und Annie kann Notizen machen. Aimee Louise braucht mich." 

Mr. Young war ein verwitweter Rentner in seinen Achtzigern und ein Nachbar, bis das Stromnetz zusammenbrach. Er hatte seinen Wohnwagen zur Zuflucht auf Majors Farm geschleppt und dann seinen Hof dem Pastor der Stadt und seiner Familie angeboten.

„Stuart versteht Aimee Louise auch. Kannst du mir einen überzeugenden Grund nennen, warum du mitgehen solltest?", fragte Major.

Rosalie richtete ihren Rücken auf und starrte Major an. „Ich bin die beste Schützin mit einem Gewehr auf der Farm. Josh nennt mich ‚Dead Eye Red'."

„Mein älterer Sohn hat ein Händchen für Worte", sagte der Sheriff. „Ich glaube nicht, dass er wusste, dass du das weißt."

„Ich habe das ausgezeichnete Gehör einer Rothaarigen, aber die Wahrheit ist, Aimee Louise hat es mir gesagt." Rosalie kicherte.

„Du hast Recht mit deinen Schießkünsten, aber das ist ein weiterer Grund, warum wir dich auf der Farm brauchen", sagte der Sheriff.

„Was denkst du, Aimee Louise?", fragte Major.

Aimee Louise starrte in die ferne Ecke der Scheune. „Rosalie weiß es."

„Ich auch", sagte Stuart.

Major verengte die Augen. „Will mir das jemand erklären?"

Stuart blickte zu den Mädchen. „Rosalie und Aimee Louise sind sicherer, wenn sie zusammen sind."

Rosalie nickte und notierte weitere Punkte auf ihrer Liste. 

„Ja", sagte Aimee Louise.

„Ich glaube, du bist überstimmt, Major. Ich werde mit Molly und Mr. Young sprechen. Molly kann mit den Kindern reden. Ich werde Vanessa rausschicken, und du kannst es deiner Frau erklären." Der Sheriff lachte, als er aus der Scheune ging.

Major murmelte: „Vielen Dank auch."

„Ich habe eine Grundliste", sagte Rosalie. „Wir werden daran arbeiten, während du mit Tante Vanessa sprichst."

Major und Shadow trafen Vanessa, als sie aus dem Haus stapfte. Glitzerndes Silber umrahmte ihr Gesicht und durchzog ihr schulterlanges braunes Haar. Major lächelte. Immer noch stockt mir der Atem bei dem Feuer in ihren blauen Augen.

„Was soll das heißen, dass du gehst? Wann wolltest du es mir sagen? Wohin fahren wir, und wann brechen wir auf?"

Major räusperte sich. „Lass uns zum Garten gehen."

„Auf keinen Fall. Du wirst mich nicht vor dem Brokkoli beschwatzen." Sie wandte sich ihm zu und stemmte ihre schlanken Hände in die Hüften. 

Major legte seine Hände auf ihre. „Stuart muss seinen Eltern auf ihrer Farm in Georgia helfen. Es ist keine Reise, die jemand allein machen kann."

„Du sagst mir, dass du gehst und ich nicht. Warum musst du gehen?"

„Stuart wird Hilfe mit der Farm brauchen. Der Sheriff kann nicht gehen, weil die Funknachrichten von einem Ausbruch eines tödlichen Grippevirus berichtet haben. Er wird Straßensperren organisieren, um zu verhindern, dass Menschen die Grippe in der Gegend verbreiten. Du wirst hier gebraucht."

Vanessa verengte die Augen. „Da steckt mehr dahinter."

Major seufzte. „Wegen Aimee Louises Wolken wird sie zusätzlichen Schutz bieten, und sie und Rosalie sind ein unzertrennliches Team."

„Unzertrennlich, nehme ich an. Ich bin von all dem nicht überzeugt." Vanessa stürmte zum Haus und knallte die Hintertür zu.

„Vielleicht sieht sie die Logik später ein." Major und Shadow kehrten für die Planungssitzung zur Scheune zurück.

Nachdem er den Truck mit Vorräten für den nächsten Tag beladen hatte, war die Sonne untergegangen. Die Zirpen der Grillen und Laubheuschrecken sowie das Summen der Zikaden begleiteten Major und Shadow, als sie ihre Abendpatrouille im Mondlicht beendeten. Als er hineinging, lagen sein Kissen und eine Decke auf dem Sofa. 

„Sie ist immer noch wütend, Shadow."

Er zog seine Stiefel aus.

„Schatz?", flüsterte Vanessa im Dunkeln. „Tut mir leid. Möchtest du ins Bett kommen?"

Major nahm sein Kissen und folgte ihr in ihr Schlafzimmer. Nachdem er die Tür geschlossen hatte, überfiel sie ihn mit ihrem Kissen.

Als Major lachte, brachte sie ihn zum Schweigen und kicherte. „Willst du das ganze Haus aufwecken, alter Mann?"

 

***

 

Major wachte vor Sonnenaufgang auf und griff nach seiner Kleidung, dann schlich er aus dem Schlafzimmer. Nachdem er Shadow gefüttert hatte, schlenderte er zu den Verschlägen, um nach den Tieren zu sehen. Zirruswolken versprachen klares Wetter, als sie über den blassen, blaugrauen östlichen Himmel mit seinem Hauch von kommendem Tageslicht zogen. Ein Streifenkauz rief, und sein Gefährte antwortete aus dem nahen Wald. Als Major und Shadow sich der Veranda näherten, knarrte die Hintertür. Vanessa stellte zwei Tassen Kaffee auf den Tisch in der Nähe der Schaukelstühle.

„Ich wollte nicht, dass du gehst, weil ich Angst hatte, dass dir etwas zustoßen könnte. Ich habe immer noch Angst, aber ich werde nicht zulassen, dass meine Ängste zwischen uns stehen", sagte sie.

Sie schaukelten und nippten an ihrem Kaffee. 

„Wir sollten auf der Vorderveranda sein, wenn wir den Sonnenaufgang sehen wollen", sagte Major.

„Zu viel Aufwand, um sich zu bewegen, außer für Kaffee." Vanessa stand auf und kam mit der Kaffeekanne zurück. Nachdem sie ihre Tassen nachgefüllt hatte, fragte sie: „Wie haben die Mädchen dich überredet, beide mitzunehmen?"

Major schüttelte den Kopf. „Ich bin unbewaffnet in die dunkle Gasse der Logik gelaufen."

„Was ist mit dem Sheriff und Stuart? Waren sie nicht dabei?"

„Stuart hat die Seiten gewechselt und sich den Piraten angeschlossen. Der Sheriff hat sich versteckt." Major grinste.

Vanessa lachte. „Das kann ich mir vorstellen. Stuart bewundert Aimee Louise. Ist dir das aufgefallen? Molly macht Eiersandwiches zum Frühstück, und der Sheriff ist schon mit seinem in der Hand weg. Rosalie geht ihre Notizen mit Annie durch, und Aimee Louise informiert Mr. Young über das Funkgerät und die Funker, mit denen sie gesprochen hat. Mr. Youngs strahlendes Gesicht zeigt, wie stolz er darauf ist, wie weit Aimee Louise gekommen ist. Wir haben eine talentierte erweiterte Familie hier."

Rosalie öffnete die Hintertür. „Stuart ist da. Tante Molly sagt, wir können essen und dann losfahren. Bist du bereit?"

Als Vanessa aufstand, umarmte Major sie und küsste ihre Stirn. Sie lächelte und hob ihr Gesicht für einen Kuss. Major küsste sie leicht.

Rosalie sagte: „Oh, wie süß. Lasst uns gehen."

Vanessa lachte. „Pass auf dich auf, Schatz."

„Du auch." Majors Kuss verweilte auf ihrem Mund.

„Wir essen", rief Rosalie aus dem Haus.

Major ließ Vanessa los. „Versprich mir, dass du dir keine Sorgen machst, es sei denn, wir schicken dir eine Nachricht, dir Sorgen zu machen."

Vanessa schlug ihm auf den Arm, als er nach drinnen eilte. Die Mädchen und Stuart hatten gegessen und waren auf dem Weg zum Truck. Major schnappte sich sein Sandwich, seine Jacke und seinen Rucksack.

Als er den Truck erreichte, saß Aimee Louise auf dem Beifahrersitz und Stuart und Rosalie auf der Rückbank der viertürigen Crew Cab. Alle drei trugen beige Baseballkappen. Shadow saß zwischen Stuart und Rosalie. 

Major beendete seinen letzten Bissen Sandwich und drehte sich nach hinten. „Rosalie, ich bin immer noch nicht überzeugt. Ich habe das Gefühl, du wirst hier gebraucht."

Aimee Louise blickte zu Rosalie zurück. „Was ist mit Annie?"

„Annie und ich haben letzte Nacht gesprochen. Sie macht sich Sorgen, dass wir nicht zurückkommen. Annie hat mir den ausgestopften braunen Hund ihrer Mutter mitgegeben. Sie meinte, ich würde ihn brauchen."

„Das ist ihr wertvollster Besitz." Stuart hob die Augenbrauen.

„Ich denke, ihre Idee war, dass ich sicher bleiben muss, um ihn zurückzubringen, wenn ich ihren ausgestopften Hund habe."

„Oder du könntest ihn brauchen", sagte Aimee Louise.

„Annie ist so talentiert im Bauen, dass ich manchmal vergesse, dass sie erst elf Jahre alt ist." Major fuhr den Truck vom Haus weg. „Woher habt ihr die Kappen?"

„Die habe ich mitgebracht", sagte Stuart. „Aimee Louise meinte, wir müssten ähnliche Profile haben."

Bevor Major auf die asphaltierte Straße nach Plainview abbog, sagte Stuart: „Halt mal kurz. Ich glaube nicht, dass wir wollen, dass jemand sieht, wie wir vier die Stadt verlassen. Die Leute können nicht anders als zu spekulieren. Du, Aimee Louise und Shadow, die irgendwohin fahren, ist weniger interessant. Rosalie und ich können hinten mitfahren. Die getönten Fenster der Abdeckung sind undurchsichtig genug, dass uns niemand sehen wird."

„Du hast recht", sagte Major. „Schieb das hintere Fenster auf, damit wir kommunizieren können."

Nachdem Stuart und Rosalie aus dem Truck gesprungen und in die Ladefläche des Pickups geklettert waren, breitete sich Shadow über den Rücksitz aus.

„Ausgezeichnete Tarnung, Shadow", lachte Major und fuhr in Richtung Stadt.

„Niemand ist an der Straßensperre auf dieser Seite der Stadt; es muss zu früh sein." Major sagte: „Das wird sich wahrscheinlich ändern, nachdem die Besprechung des Sheriffs vorbei ist."

Als er sich der Straßensperre auf der anderen Seite der Stadt näherte, verlangsamte Major. „Pete ist hier." Er ließ sein Fenster herunter.

„Morgen, Major; hallo, Aimee Louise. Ihr seid früh unterwegs. Fahrt ihr nach Mickleton?"

„Nein, wir fahren nur die Straße rauf. Wirst du den ganzen Vormittag hier sein?"

Shadow streckte seinen Kopf aus Majors Fenster, und Pete kratzte den Hund hinter den Ohren. „Nein. Butch wird bald hier sein. Ich muss zum Diner und die Tische für den Tausch diese Woche aufstellen. Unser Tausch wächst wieder. Wir bekommen weniger Lieferungen in die Stadt, besonders Lebensmittel und Eisenwaren. Die Lastwagenfahrer erzählen mir, wenn ein Lkw kaputt geht, können sie keine Ersatzteile bekommen, und weniger Fahrer fahren, weil sie Angst haben, dass sie weit weg von zu Hause liegen bleiben und nicht zurückkommen können. Ich höre, dass das auch mit dem Strom das Problem ist: Sie können keine Teile bekommen, wenn die Ausrüstung ausfällt. Grüß den Tierarzt von mir, Shadow."

„Woher wusstest du das?", fragte Major.

Pete gluckste. „Niemand dort unten für Meilen außer dem Tierarzt. Leicht zu erraten, oder? Bis später."

Major hob sein Fenster, während er wegfuhr. „Danke, Shadow. Gutes Timing deinerseits."

Als sich Major dem Platz des Tierarztes näherte, stand sie am Straßenrand in der Nähe ihres Briefkastens. Sie trat von der Straße zurück und schirmte ihre Augen mit dem Arm ab, dann winkte sie, als sich der weiße Truck näherte. Jeder im Bezirk fährt einen weißen Truck. Als er sich ihrer Einfahrt näherte, verlangsamte er, und Aimee Louise ließ das Beifahrerfenster herunter.

„Kommt ihr zu mir?" Sie lehnte sich an den Truck und spähte auf den Rücksitz. „Geht es Shadow gut? Alles in Ordnung auf der Farm?"

„Alles bestens. Hast du von der Grippe gehört, die umgeht?"

Sie runzelte die Stirn. „Ich glaube nicht, dass es sich um eine gewöhnliche Grippe handelt. Ich höre, die Sterblichkeitsrate liegt bei fast fünfzig Prozent. Die medizinische Gemeinschaft befürchtet, dass dies ein weiterer Pandemie-Virus sein könnte wie der letzte vor dem Zusammenbruch des Stromnetzes, aber es wird schlimmer sein, weil wir nicht das Personal, die Einrichtungen oder die Medikamente haben."

Major verengte seine Augen. „Irgendeine Idee, wie sie sich verbreitet?"

„Könnte ein Hygieneproblem sein. Ich bin mir nicht sicher, ob Händewaschen eine Priorität ist, wenn Menschen hungrig sind."

Nachdem er weggefahren war, fragte er: „Habt ihr das alles mitbekommen?"

„Ein guter Grund, sich von großen Städten und der Autobahn fernzuhalten", sagte Stuart. 

„Wir können uns auf der Reise mit Funkern in Verbindung setzen", sagte Rosalie.

Aimee Louise schaltete das mobile Funkgerät ein und zog ihre Liste der Repeater aus ihrem Rucksack.

Stuart schaute durch das Fenster. „Was liest du, Aimee Louise?"

Rosalie meldete sich von hinten. „Sie geht unsere Liste der Repeater in Nordflorida und Südgeorgia durch, die unsere Übertragungen aufnehmen und weiterleiten könnten, um unsere Reichweite zu erhöhen. Wir wissen, welchen Repeater wir in der Nähe der Farm nutzen können. Wir müssen einen anderen Repeater näher an deiner Farm in Georgia finden. Sie wird prüfen, welche aktiv sind." 

„Die Liste ist alt." Aimee Louise konsultierte die Liste und drehte am Frequenzrad. „Nichts da."

„Aber es ist alles, was wir haben. Müssen nur weiter die Liste durchgehen und prüfen", sagte Rosalie.

Kein Verkehr kam ihnen entgegen, als sie von Plainview wegfuhren. Aimee Louise blickte aus ihrem Fenster. „Die Felder sind leer, Pops. Keine Kühe oder Ziegen und keine Geräte."

Major überblickte die Straße voraus. „Ich halte an, damit ihr zwei in der Kabine mitfahren könnt." 

Als er am Straßenrand abbremste, sagte Stuart: „Warte. Ein Fahrzeug kommt über die Anhöhe voraus. Sieht aus, als würde es schnell fahren."

Major beschleunigte und bog in einen Schotterweg ein, der von Eichen und Kiefern gesäumt war. Er verlangsamte und fuhr in ein Dickicht, dann ließ er sein Fenster herunter, bevor er den Motor ausschaltete. 

„Ich denke, ich sollte hier hinten bleiben", sagte Stuart. „Ich kann überwachen, was hinter uns passiert. Rosalie kann bei Shadow sitzen."

„Es wäre vielleicht einfacher, wenn ich hier hinten bleibe. Zwei Mädchen könnten ein zu großes Ziel sein", sagte Rosalie. „Obwohl ich durch das Fenster von vorne nach hinten kriechen kann."

Major starrte, als das Fahrzeug vorbeifuhr. „Sah aus wie ein ausrangierter Armeetruck, und er ist leer, nach dem Klang zu urteilen. Ich glaube nicht, dass hier jemand einen solchen Truck hat. Rosalie, du kannst nach vorne kommen, wenn du möchtest. Ich hatte nicht daran gedacht, dass du durch das Fenster kommen kannst."

„Zeit für eine Pause?", fragte Rosalie.

„Ausgezeichneter Vorschlag. Lasst uns die Beine vertreten. Ich denke, Shadow hätte auch nichts gegen eine Pause."

Als Major aus dem Truck stieg, knirschte das Unterholz unter seinen Stiefeln. „Auf der Farm war es auch trocken." Er blickte zum Himmel, als er zum Heck des Trucks ging. „Wir könnten etwas Regen gebrauchen." 

Rosalie goss Wasser in Shadows Napf, und Shadow trank seinen Anteil, dann trottete er Aimee Louise nach.

„Wir werden nicht weit sein", sagte Rosalie, als sie Aimee Louise und Shadow die Schotterstraße hinunter folgte. 

Major schlenderte die Schotterstraße entlang. Die einzigen Reifenspuren sind unsere. Der Gestank eines toten Tieres wehte vom nahe gelegenen Feld herüber, und Geier kreisten darüber. Major schritt über die Stoppeln auf das Feld, um nachzuforschen, und fand die Quelle: den Kadaver einer abgemagerten Kuh, umgeben von weiteren Geiern. Major überblickte das Feld und kehrte dann zum Truck zurück. 

Stuart kletterte aus dem Heck. „Ich habe ein bisschen umgeräumt."

Major schaute auf die Ladefläche des Pickups. „Hast du alles näher an die Rückseite gezogen?"

„Gewissermaßen", sagte Stuart. „Ich kann jetzt aus den Seiten- und Heckfenstern sehen, und ich habe einen Pfad von hier zur Kabine freigelassen. Ich habe einen Platz neben der Kabine für Aimee Louise und Rosalie freigeräumt, damit sie sitzen oder sich ausstrecken können, ohne gesehen zu werden, und wenn ich die größte Reisetasche in Position vor dem Fenster stelle, wird das Heck von vorne nach hinten voll erscheinen."

Aimee Louise, Rosalie und Shadow tauchten wieder auf und kletterten auf ihre Sitze, und Major wendete den Truck und fuhr nach Norden.

Nach einer Stunde sagte Major: „Wir sind in der Nähe einer kleinen Stadt, und es sieht aus, als hätten wir eine Straßensperre vor uns. Rosalie, spring nach hinten. Aimee Louise, was siehst du?" 

Als sie näher kamen, sagte Aimee Louise: „Einer, beschützend; der rechts hat Angst."

Major verlangsamte, als er sich der Straßensperre näherte; als er sein Fenster herunterkurbelte, ließ Aimee Louise ihres herunter. 

 


 

Kapitel Zwei

 
„Ich hätte es lieber, wenn du dein Fenster hochfährst." Major sprach mit ruhiger, leiser Stimme, und Aimee Louise ließ ihr Fenster hochfahren. Er legte seine Dienstmarke der Staatspolizei von Florida mit seinem Rang in die linke Ecke des Armaturenbretts und hielt dann seine Hände gut sichtbar oben am Lenkrad.

Der erste Mann näherte sich der Fahrerseite des Trucks. „Ihr müsst dahin zurück, woher ihr gekommen seid."

Der zweite Mann klopfte an Aimee Louises Tür. „Ihr müsst zurückfahren."

Aimee Louise flüsterte „Braver Junge", als der zweite Mann versuchte, ihre verschlossene Tür zu öffnen, und Shadow wedelte mit dem Schwanz.

Der zweite Mann sagte: „Steigt aus dem Truck aus."

„Oh schau", sagte Aimee Louise, „mein Hund mag dich."

Shadow legte sein Kinn auf Aimee Louises Schulter.

„Hallo, Hündchen." Der Mann kratzte sich an dem Ausschlag auf seinen Händen und wackelte mit den Fingern am Fenster, dann drehte er den Kopf und unterdrückte einen Husten. Shadow gab ein tiefes Knurren von sich.

Major kniff die Augen zusammen und musterte den ersten Mann. „Kenne ich dich nicht?"

Der Mann blickte auf das Armaturenbrett und Majors Dienstmarke. „Major? Du hast meinem Jungen das Schießen beigebracht. Erinnerst du dich an Scooter? Er ist Arzt in der Nähe von Atlanta."

„Ist das nicht was." Major lachte leise. „Wir hatten Sorge, dass er die Highschool nicht schaffen würde."

Der Mann grinste. „Meine Frau erlaubt mir nicht, ihn daran zu erinnern." Sein Gesicht wurde ernst. „Seid vorsichtig. Wir haben gehört, dass etwas Schlimmes umgeht. Mein Sohn sagt, die Leute haben einen leichten Husten und einen Ausschlag, und drei Tage später bekommen sie innere Blutungen und fallen tot um. Es hat sich so schnell ausgebreitet, dass keine Zeit war zu verstehen, wie es übertragen wird. Mein Sohn rät, den Kontakt mit Menschen zu begrenzen."

„Danke, Phil, das werden wir tun. Wir kehren später in der Woche nach Hause zurück. Gibt es eine gute Umgehungsstraße, die wir nehmen könnten?"

„Ja, die gibt es. Habt ihr die Straße gesehen, vier Meilen zurück neben dem Friedhof der Baptistenkirche? Nehmt diese Straße, und ihr werdet alle Städte zwischen hier und der Staatsgrenze zu Georgia umfahren, wenn ihr so weit fahrt. Die Straße ist nicht geteert, aber befahrbar, außer bei starkem Regen. Haltet euch rechts. Wenn ihr in die Nähe der Staatsgrenze kommt, gibt es eine Straße, die nach links abbiegt, aber die ist holprig."

„Danke, das werden wir tun. Werden wir viel Zeit verlieren?"

„Unter normalen Umständen würde ich sagen, vielleicht zwanzig oder dreißig Minuten, aber mit den Straßensperren ist es heutzutage wahrscheinlich schneller. Wir haben heute Morgen einen alten Armeelastwagen durchgelassen, der Richtung Süden fuhr. Sie sagten, sie würden nach Orlando fahren, um medizinische Vorräte abzuholen. Fred hier hat ihnen gesagt, sie sollen nicht auf diesem Weg zurückkommen, sondern die Interstate nehmen. Aber die Interstate macht ihnen wohl Angst, weil der Beifahrer nervös wurde. Dachte einen Moment lang, er würde den alten Fred erschießen. Die Leute haben Angst."

Major schüttelte den Kopf. „Verängstigte Menschen sind gefährlich."

Die beiden Männer traten zurück, und Major wendete den Truck. Als er zurück zur Umleitung fuhr, sagte Aimee Louise: „Der Mann war krank."

„Wie Phil gesagt hat, wir müssen den Kontakt mit Menschen einschränken."

Nach zwei Stunden Fahrt an leeren Feldern und verlassenen Maschinen vorbei, verlangsamte Major das Tempo. „Da ist eine Sperre auf der Straße vor uns, aber ich sehe keine Menschen."

„Lassen sich diese Seitenfenster öffnen, Major?", fragte Stuart. „Sieht aus, als würden sie sich schieben lassen."

„Das tun sie, aber ich glaube nicht, dass ich sie jemals geöffnet habe."

Stuart verschwand, und aus dem hinteren Teil des Pickups kamen Geräusche von Kratzen und Stöhnen, erst von der einen, dann von der anderen Seite. Stuart tauchte am Fenster wieder auf. „Hab sie ein bisschen aufbekommen. Rosalie ist auf deiner Seite mit ihrem Gewehr in Position, und ich werde auf der Beifahrerseite sein. Wir rufen, wenn wir Bewegung sehen."

Als sie die Barriere erreichten, hielt Major den Truck an. „Ich sehe niemanden. Aimee Louise, rutsch rüber hinters Steuer. Ich werde die Straße überprüfen."

Er stieg aus dem Truck und benutzte die Tür als Schutzschild für einige Minuten. Aimee Louise rutschte hinter das Steuer, während Major die hintere Tür öffnete.

„Komm, Shadow. Lass uns eine Pause machen."

Major ging zur Sperre, und Shadow folgte ihm. Als er die Sperre erreichte, starrte er auf die Brücke, die auf der anderen Seite des rauschenden Baches eingestürzt war. Er scannte das Flussufer entlang der Straße und wanderte durch das Gebüsch nach links. Shadow blieb am Straßenrand, während Major sich durch die wilden Brombeerbüsche mit Dornen kämpfte, die sich an seiner Jeans verfingen. Hätte das Buschmesser mitnehmen sollen. Nach dreißig Fuß kam er zu einem Waldweg, der vom Fluss wegführte. Er stapfte den ausgefahrenen Waldweg entlang und kam hinter dem Truck heraus. Er pfiff nach Shadow, und Aimee Louise ließ die Lichter des Trucks aufleuchten.

Major schritt zum hinteren Teil des Trucks. „Kein Ort, um den Fluss zu überqueren. Habe einen Waldweg gefunden, aber der hat mich hierher zurückgeführt. Am besten drehen wir um. Warum setzt ihr zwei euch nicht in die Fahrerkabine? Wir werden wahrscheinlich nicht auf jemanden treffen, und ich erwarte, dass wir auf einigen holprigen Straßen unterwegs sein werden."

Aimee Louise rutschte auf die Beifahrerseite, dann sprang Major auf den Fahrersitz, während Stuart und Rosalie mit Shadow in den hinteren Teil der Kabine kletterten.

„Festhalten. Der Graben wird holprig sein."

Nach einer halben Stunde bog Major an der Weggabelung rechts ab.

Aimee Louise ließ ihr Fenster herunter. „Pops, die Straße ist rot, und der Sand sieht anders aus als der Sand auf der Farm. Die Luft riecht salzig."

„Wir sind näher an der Golfküste, wo mehr Muscheln im Sand sind. Die rote Erde ist roter Lehm. Wir haben keinen Lehm rund um die Farm."

Major verlangsamte, als der Truck auf der holprigen Straße mit tiefen Spurrillen knarrte und schaukelte.

„Es ist schon eine Weile her, seit eine Straßenbaukolonne diese Straße planiert hat."

„Da vorne ist ein Bach", sagte Aimee Louise.

„Festhalten." Major beschleunigte, um das sandige Bachbett mit einem Rinnsal Wasser zu überqueren. Die Hinterreifen sanken in den Sand ein, aber der Schwung des Trucks beförderte sie auf die andere Seite.

Rosalie zeigte nach rechts. „Da ist ein Feldweg hinter den Bäumen."

„Ich werde das zu Fuß erkunden", sagte Stuart.

Major fuhr näher heran und hielt dann an. „Das Buschmesser ist unter meinem Sitz. Es macht es einfacher, durch Brombeeren zu kommen." Er reichte Stuart das Buschmesser.

Stuart sprang aus dem Truck und eilte dann nach hinten, wo er ein langärmeliges Hemd und Lederhandschuhe holte.


***

Stuart hackte sich durch die Ranken von Weinreben und durch die Brombeerdickichte. Sein Fuß verfing sich in einer Ranke, und er fiel in einen Brombeerstrauch. „Verdammte Stolperreben." Als er aufstand, blieben die Brombeerdornen an seinem Hemd und seiner Jeans hängen und zerkratzten seine Arme und sein Gesicht.

Bevor er durch das Gebüsch auf die Straße durchbrach, kauerte er sich hin, um sich auszuruhen und zu lauschen. Eine Spottdrossel trillerte durch ihr Repertoire, und Vögel zwitscherten. Die Vögel sagen, alles ist ruhig.

Er stand auf, schob das Gebüsch zurück und bewegte sich vorsichtig zur Straße. Er ging zweihundert Meter in jede Richtung, bevor er durch das Gebüsch zurückkehrte.

Als er sich dem Truck näherte, stieß Rosalie Aimee Louise an, und Aimee Louise duckte ihren Kopf. Stuart blickte zu Major, der Rosalie finster anstarrte. Stuart runzelte die Stirn, um ein Lächeln zu verbergen. Ich wette, Aimee Louise würde sagen, beschützend.

„Was hast du gefunden?", fragte Major.

„Der Feldweg verläuft von Nord nach Süd. Es ist ein Waldgebiet. Keine Anzeichen von Gehöften, aber ich sah angepflanzte Kiefern und Betreten verboten-Schilder, also ist es nicht unbewohnt. Ich habe allerdings keinen Weg gesehen, wie wir den Truck auf die Straße bekommen könnten. Es würde schwerere Ausrüstung als das Buschmesser brauchen, um in weniger als einem Tag durch die Bäume und das Gebüsch zu kommen."

Aimee Louise reichte Stuart seine Thermoskanne mit Wasser.

„Wie ist der Zustand der Straße?", fragte Major.

„Danke, Aimee Louise. Die Straße ist nicht so schlimm wie diese." Stuart steckte seine Handschuhe in seine Gesäßtasche und trank das Wasser in großen Schlucken.

„Lass uns weitermachen. Vielleicht kommen wir zu einer Kreuzung." Major öffnete die hintere Tür für Shadow, der auf die Mitte der Sitzbank sprang.

Rosalie griff nach der Beifahrertür, runzelte dann aber die Stirn bei Stuarts fast unmerklichem Kopfschütteln. Er hob seine Augenbrauen und neigte seinen Kopf in Richtung der hinteren Tür, und Rosalie zuckte mit den Schultern und kletterte auf den Rücksitz.

Stuart blickte zu Major, der schmunzelte und dann seinen Kopf drehte. Stuart brachte sein langärmeliges Hemd zurück zum Heck des Trucks und atmete aus. Scheint, als würde ich doch nicht am Straßenrand zurückgelassen werden.

Als Major nach der Zündung griff, sagte Stuart: „Warte. Hörst du das?"

Lautes Rumpeln auf der Straße kam von hinter ihnen. „Klingt, als würde ein großer Lastwagen nach Süden fahren", sagte Stuart.

Major startete den Motor und setzte in das Dickicht zurück, das Stuart geräumt hatte. „Lass uns etwas von dem Gebüsch vor den Truck werfen. Vielleicht bemerken sie uns nicht."

Nachdem der Pickup weit genug von der Straße entfernt war, sprangen Major und Stuart heraus und warfen Zweige davor und auf die Motorhaube.

Der Truck rumpelte an ihnen vorbei, dann hob Major seine Hand. „Ich höre noch einen, aber er kommt von Süden. Ich hatte nicht so viel Verkehr auf den Nebenstraßen erwartet."

Stuart zeigte auf den Baumbestand nahe der Straße. „Das sieht nach der besten Position aus, um zu sehen, wer es ist."

Stuart kämpfte sich durch das Gebüsch. Als er sich der Straße näherte, hielt er inne. Keine Vögel. Der Truck muss sie verscheucht haben.

Er suchte nach einer Überwachungsposition, von der aus er sehen konnte, aber selbst verborgen blieb. Nachdem er sich in Position in dem Bestand von angepflanzten Langnadel-Kiefern mit Brombeersträuchern und hohem Unkraut niedergelassen hatte, kauerte sich Stuart tief, als das Grollen eines Lastwagens lauter wurde.

Stuarts Augen weiteten sich beim Anblick des schweren Lastwagens, der nach Norden raste. Die Zeltplane an den Seiten des Lastwagens blähte sich im Wind, aber Zurrgurte hielten die Klappen an der Rückseite fest. Kinder saßen auf überfüllten Bänken im Inneren des Lastwagens und trugen identische kurze, hellbraune T-Shirts, Jeans und chirurgische Masken. Zwei Männer lehnten sich gegen den Stützrahmen und hielten Gewehre im Arm. Ihre dunkelbraunen Hemden hatten einen unkenntlichen Aufnäher auf der Tasche und die deutliche Silhouette von kugelsicheren Westen darunter, und sie trugen Vollgesichtsmasken, die an umgebungsluftunabhängige Atemschutzgeräte erinnerten. Wer sind die?

Stuart schlich zurück zum Pfad und eilte zum Truck.

„Die Lastwagen sind vollgepackt mit dem, was für mich wie Kinder aussah. Vielleicht in einer Schuluniform, und sie tragen Gesichtsmasken. Mindestens zwei bewaffnete Männer. Sie haben es eilig."

„Lass uns eine Mittagspause machen. Ich nehme mein Sandwich und setze mich eine Weile in die Nähe der Straße." Major verteilte Sandwiches, während Rosalie Wasser für alle bereitstellte. Er richtete seinen Holstergürtel und ging zur Straße, wobei Aimee Louise und Rosalie ihm folgten.

„Nein." Er knurrte. „Ich mache das allein."

„Ich muss die Leute sehen", sagte Aimee Louise.

Rosalie warf sich ihr Gewehr über die Schulter und trat näher an Aimee Louise heran. „Ich bin die Absicherung."

„Rosalie, nimm Deckung im Gebüsch und sichere Stuart ab. Komm, Aimee Louise", sagte Major.

Ein weiterer Lastwagen rumpelte von Süden heran. Aimee Louise stürmte durch das Gebüsch nach Norden und drehte sich dann nach Süden, als sie kroch, um sich hinter einem Durchlass in der Nähe der Straße zu verstecken. Major scannte die Bäume und das Gebüsch und ging in die Hocke, senkrecht zur Straße, zehn Meter von Aimee Louise entfernt.

Der Lastwagen raste an ihm vorbei, aber er drehte sich für einen ungehinderten Blick auf das Heck des Lastwagens. Genau wie Stuart es beschrieben hat. Er warf einen Blick auf Aimee Louise, die näher an die Straße gekrochen war.

Nachdem der Lastwagen ihre Position passiert hatte, blieb Aimee Louise geduckt, als sie sich zu Majors Position begab.

„Der Beifahrer vorne hatte eine Gefahrenwolke und richtete eine Waffe auf den Fahrer", sagte sie. „Die Wolke des Fahrers war besorgt und beschützend. Die Männer mit den Gewehren hinten hatten Gefahrenwolken. Der Rest waren junge und ängstliche oder traurige, außer einigen, die beschützend waren."

Majors Augen weiteten sich. Seine Sicht auf die Fahrerkabine war verschwommen gewesen.

„Ich habe mich gefragt, warum du zum Durchlass gegangen bist. Das sind zwei Lastwagen mit Kindern in chirurgischen Masken unter Bewachung. Wir hatten keine Zeit zu sehen, wer im ersten war. Hast du etwas Ähnliches im Amateurfunk gehört?"

„Nein. Frag Rosalie."

Als sie den Truck erreichten, sagte Major: „Lass uns einpacken. Vielleicht können wir ohne Kontakt mit den Lastwagen reisen. Haltet nur die Augen offen nach Seitenstraßen."

Nachdem sie unterwegs waren, steckte Rosalie ihren Kopf durch das Fenster zwischen der Kabine und der Ladefläche des Pickups. „Habt ihr die Windrichtungsänderung bemerkt? Wir könnten heute Nacht Regen abbekommen."

„Rosalie, haben die Funkamateure heute Morgen etwas über Kinder in Lastwagen im Radio gesagt?", fragte Major.

Rosalie runzelte die Stirn. „Nicht wirklich. Außer dass ein Funkamateur erwähnte, dass vier Jungen in seiner Stadt Verwandte besuchen gegangen waren, und dann sagte ein anderer Mann, er hätte gehört, dass fünf Jungen nicht von der Jagd zurückgekehrt seien. Die Funkamateure scherzten, dass Jungen seit Generationen Ausreden erfinden, um sich vor Hausarbeiten zu drücken. Das war so ziemlich alles."

„Klingt nicht wirklich nach einem Muster." Major spähte aus seinem Fenster. „Lohnt es sich, den Amateurfunk zu überprüfen?"

Rosalie lehnte sich zurück, dann steckte Stuart wenige Minuten später seinen Kopf durch die Öffnung. „Die Funkamateure kennen Aimee Louise nicht so weit weg von der Farm. Rosalie und ich denken nicht, dass es klug wäre, wenn sie im Funk wäre. Wir können zuhören, aber entweder du oder ich sollten sprechen, Major."

„Ist das in Ordnung für dich, Aimee Louise?", fragte Major.

Aimee Louise stellte das mobile Funkgerät ein. „Lokale zuerst."

„Rosalie hat ihr Notizbuch und ist bereit, Notizen zu machen", sagte Stuart.

Beim Klang einer Rauschunterdrückung im Funkgerät stellte Aimee Louise einen Regler ein, um das schwache Signal zu empfangen, und justierte einen anderen Regler, um das Scannen anderer Frequenzen zu stoppen, die es überlagern würden.

„Ich habe zwei..." Die männliche Stimme verklang.

„Ich halte an, damit wir ein besseres Signal bekommen können. Vielleicht. Festhalten da hinten." Major bremste hart und fuhr an den Straßenrand.

„Hast du etwas?", fragte Rosalie von der Ladefläche des Trucks.

„Abladen...an der Seite..." Die Übertragung brach ab.

Aimee Louise wartete. „Außer Reichweite."

Sie stellte das Funkgerät zurück auf Scan. „Sie haben Simplex benutzt, was eine kurze Reichweite hat, und sie sind ausgeblendet, weil wir uns weiter entfernen. Nichts auf den nahe gelegenen Repeatern."

Aimee Louise ließ ihr Fenster herunter, schirmte ihre Augen mit ihrem Arm ab und blickte zum Himmel. Die weißen, flauschigen Wolken waren an der Unterseite dunkel geworden und waren in Größe und Höhe gewachsen. Der frühere sanfte Wind hatte an Stärke zugenommen und gedreht. Aimee Louise zitterte in den kühleren Nordwestwindböen und griff nach ihrem Sweatshirt, während sie ihr Fenster hochzog.

„Der Wind hat sich gedreht. Er ist stärker", sagte sie.

„Kommt ihr zwei nach vorne", sagte Major. „Rosalie kann das Wetter im Auge behalten."

Rosalie und Stuart rutschten auf den Rücksitz und stellten ihre Rucksäcke auf den Boden, während Major vorsichtig zurück auf die Straße fuhr.

„Habt ihr die dunkle Wallwolke hinter uns gesehen? Wir haben einen Sturm, der uns verfolgt", sagte Rosalie.

Major spähte durch seinen Seitenspiegel. „Das ist ein großer Sturm. Die Wallwolke rotiert und hat einen Schweif."

„Das ist nicht gut. Eine rotierende Wallwolke bringt häufig einen Tornado hervor." Rosalie rieb sich den Nacken. „Ich glaube, ich habe eine Zecke." Sie lehnte ihren Kopf nach rechts, und Stuart untersuchte ihren Nacken.

„Ja, hast du. Hast du eine Pinzette in deinem Rucksack?"

Stuart entfernte die Zecke. „Wir werden heute Abend nach Zecken suchen, wenn wir auf der Farm sind."

Der Regen fiel in dicken Tropfen, dann peitschten Regenschauer über die Motorhaube. Major kniff die Augen zusammen, um die Straße zu sehen, und schaltete auf Allradantrieb um, als der Truck im Schlamm rutschte. Die Seitenwinde rüttelten am Truck.

„Wind hat sich wieder gedreht. Der Sturm kommt von Südwesten auf uns zu", sagte Rosalie.

„Vielleicht können wir ihn hinter uns lassen." Major umklammerte das Lenkrad, um den Truck auf der Straße zu halten. Eine Windböe schob den Truck nach rechts, und Rosalie kreischte und griff nach Shadow, als der Truck in einen Graben rutschte. Major wiegte den Truck hin und her und beschleunigte dann, um aus dem Graben herauszukommen.

„Das war unglaublich, Pops, aber ich bin nicht sicher, ob wir dem Sturm entkommen können", rief Rosalie über den prasselnden Regen und den
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